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Kejř, Jiří: Mistři pražské university a kněží táborští [Die Magister der Prager Uni-
versität und die TaboritenpriesterJ. 

Univerzit a Karlova, Prag 1981, 101 S. 

In der literarische n Polemi k un d der politische n Agitation der führende n Vertrete r 
der Prage r Universitä t auf der einen Seite un d der Priesterschaf t Tabor s auf der ande -
ren verschränke n sich die Aspekte ihre r gesellschaftliche n Rivalitä t in vielfältiger 
Weise. In ihne n spiegeln sich die allgemeine n ideologische n un d sozialen Aspiratione n 
ebenso wie die individuelle n Machtbestrebunge n ihre r jeweiligen Führungspersön -
lichkeiten . Dies e sich über zwanzig Jahr e hinziehende n Auseinandersetzunge n 
schürze n die inner e Entwicklun g der hussitische n Bewegung zu imme r neue n Kon -
fliktkonstellationen , die einerseit s die Klärun g der geistigen Fronte n beschleunigen , 
andererseit s aber auch entscheiden d dazu beitragen , die international e Positio n des 
Hussitismu s zu untergraben . 

De r Rechtshistorike r Jiř í Kejř skizziert in seiner verhältnismäßi g kurze n Studi e die 
inner e Dialekti k dieses Geschehens , inde m er die Entwicklun g in ihre n kritische n 
Etappe n nachzeichnet . Er verzichte t dabei bewußt auf eine Erörterun g der theologi -
schen ode r philosophische n Hintergründ e un d richte t sein Interess e ausschließlic h auf 
den politische n Gan g der Dinge . Wenn auch dami t eine schwerwiegend e hermeneuti -
sche Vorentscheidun g getroffen ist, insofern der historisch e Ablauf nahez u mono -
kausal auf eine sozioökonomisch e Logik zurückgeführ t wird, so rechtfertig t doc h die 
Klarhei t der Argumentatio n un d das überzeugend e Ergebni s dieses Vorgehen . 

Kejřs Darstellun g beginn t mi t der schwierigen Stellun g der Universitä t zwischen 
den offiziellen Repräsentante n der Kirch e un d der radikale n Volksbewegung. D a die 
Lehranstal t wegen ihre r wyclifitischen Neigun g selbst mit dem Ruf eine r ketzer -
verdächtige n Institutio n zu kämpfe n hatte , sucht e sie einen Weg der Vermittlun g zu 
gehen : die Bekämpfun g radikale r Neuerunge n in Glaubenslehr e un d Liturgi e bei prin -
zipieller Beibehaltun g der hussitische n Errungenschaften , in erster Linie des Kelches . 
Diese r Weg war ungangbar , den n er spaltet e einma l den hussitische n Lehrkörpe r der 
Universitä t selbst un d bewirkte darübe r hinau s eine Radikalisierun g des einfache n 
Volkes, wie sie sich in der Gründun g Tabor s niederschlug . 

Di e Universitä t bestrit t dem radikale n Tabo r das im Zuge der chiliastische n Wend e 
von 1419/2 0 entwickelt e Rech t zur Führun g eines gerechte n Krieges, währen d die 
Taborite n den Magister n einen Mißbrauc h ihre r Bildun g vorwarfen . Da s Kriegsbünd -
nis nac h der Hilfsexpeditio n Tabor s für Pra g ließ diese Vorwürfe nu r für kurze Zei t 
verstummen . De r schon entstanden e Bruc h zwischen den Parteie n war so tief, daß er 
selbst von ausländische n Beobachter n bemerk t wurde , jedoch zunächs t ohn e entspre -
chend e Konsequenzen . Erst den Diplomate n des Baseler Konzil s sollte es gelingen, 
die beiden hussitische n Parteie n endgülti g gegeneinande r auszuspielen . 

Unte r den Hussite n scheitert e trot z wiederholte r Konzessionsbereitschaf t ein Aus-
gleich auch an sozialpolitische n Differenzen . Di e konservative Magistergrupp e mit 
Johanne s von Příbra m an der Spitze nähert e sich dem katholische n Adel, währen d eine 
„gemäßigte " Fraktio n um Jakobellu s von Mie s un d späte r Johanne s von Rokyca n 
lediglich Widerstan d gegen die radika l antiadlige n Taborite n leistete . Diese Polari -
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sierun g wußte n die Vertrete r des Baseler Konzil s in Geheimverhandlunge n mi t den 
Magister n geschickt zu nutzen , so daß hier die Weiche n gestellt wurde n für die Ent -
scheidungsschlach t bei Lipan , mi t der das radikal e Tabo r als eine eigenständig e politi -
sche Größ e aus dem innerböhmische n Kräftespie l ausschied . 

Kejř sieht die Stellun g sowohl der Magiste r als auch der Prieste r als außerordentlic h 
bedeuten d an , da sie über ihre Lehrautoritä t hinau s auch aktiv als politisch e Führer -
persönlichkeite n hervortraten . Dari n diagnostizier t er aber auch den eigentliche n 
Grun d ihres Scheiterns : „De r größt e Teil der Stellungnahmen , die in dieser Zei t aus 
der Universitä t kamen , ha t trot z seines theologische n Inhalt s den Charakte r von poli-
tische n Akten , von Verlautbarungen , polemische n Auftritte n un d Verteidigungen . 
Di e Magiste r wandelte n sich in politisch e Exponenten " (S. 89). Di e Magiste r wurde n 
zu Schustern , die sich nich t meh r um ihre Leisten kümmerten . Di e Universitä t konnt e 
sich davon meh r als zwei Jahrhundert e nich t wieder erholen . 

Münche n W e r n e r J a k o b s m e i e r 

Minärik,  Josef: Baroková literatura: Světová, česká, slovenská [Die barocke Litera-
tur: Weltliteratur, tschechische und slowakische Literatur]. 

Slovenské pedagogické nakladatel'stvo , Preßbur g 1984, 389 S. 

Ein Lehrbuch , ein Nachschlagewer k un d eine Pionierta t obendrein : Baroková lite-
ratura ist das Pendan t jener Středověká literatura [Di e mittelalterlich e Literatur ] 
(1977), in welcher Josef Minárik , der 1922 geborene , in Preßbur g wirkend e Hoch -
schuldozen t un d renommiert e Historike r der ältere n slowakischen Literatu r ver-
suchte , eine neu e Konzeptio n des slowakischen Mittelalter s aufzuzeichnen . In beiden 
Arbeiten werte t er bisher zum Teil unbekannte s Materia l aus, schlägt eine Periodisie -
run g vor un d befaßt sich mi t der Entwicklun g der verschiedene n literarische n Genres . 

Di e slowakische Barockliteratu r nimm t als eine selbständige Epoch e zwischen 
Renaissanc e un d Aufklärun g einen Zeitrau m von etwa hundertdreißi g Jahre n 
(1650-1780 ) ein . De r Auto r geht methodisc h gewissenhaft vor, inde m er zuers t den 
größere n europäische n Zusammenhan g erarbeitet . Es ist dies für die Slowakei die Zei t 
der Gegenreformation , der Türkenangriffe , der antihabsburgische n Aufstände des 
ungarische n Adels (Thököly , Rákóczi) , der Räubere i (Jánošík , Ordáš ) un d des unauf -
haltsame n Aufstiegs Österreich s zur Großmacht . D a breiter e Kreise der Bevölkerun g 
zu Bildun g un d dami t literarische r Betätigun g gekomme n sind, erlebt die Literatu r 
einen starken Aufschwung un d blüh t in eine r Vielfalt von Textsorten , die die eigene 
Zei t reflektieren , wie Predigt , Rede , Reisebericht , Zeitungsartikel , Gedicht , Novell e 
un d Drama . Geschriebe n wird Latein , Deutsch , Tschechisc h un d slowakisiertes 
Tschechisch : der Anlaß un d die Traditio n des Genre s bestimme n die Sprachwahl . Stil 
un d Bilder bleiben schlich t -  der Prunk , die Ausschmückun g un d Raffinesse eines 
Göngora , Marin o ode r Lohenstei n sind dieser Literatu r fremd . Doc h auch wenn dem 
slowakischen Baroc k die komplexen , dunkle n Trope n fehlen , die ander e Literature n 
der Zei t auszeichnen , beruh t er auf den gleichen Prinzipie n wie jene. Antithetische r 
Gegensatz , Polaritä t un d inner e Gespaltenhei t widerspiegeln das Lebensgefüh l der 


